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.Auf einen Blick_ 
Triesenberger Wochen 1983 

Mit einem am Eingang zum Dorf­
mittelpunkt über die Strasse ge­
spannten Transparent wirbt derzeit 
das Triesenberger Gastgewerbe für 
die zur Tradition gewordenen Trie­
senberger Wochen. Noch bis am 5. 
November wird in den Berger Gast­
stätten die Speisekarte mit den köst­
lichen kulinarischen Genüssen aus 
der guten alten Zeit aufliegen. Ein 
Abstecher über das Nebelmeer, 
verbunden mit einer Kostprobe aus 
der Triesenberger Gastronomie ist 
in diesen Tagen ein Erlebnis, das 
man sich gönnen sollte. 

V R i E S E N B E F ^ ^  ̂  
W O C H & N .  . 

D V  der PfadGnderinnen 
Am Samstag, den 5. November 

treffen sich die Pfadfinderinnen 
Liechtensteins um 14 Uhr im Re­
staurant Samina in Triesenberg zur 
diesjährigen Delegiertenversamm­
lung. Die reichbefrachtete Traktan­
denliste umfasst u. a. diverse Jahres­
berichte, eine Revision der Statu­
ten, Wahlen, das Budget 1983/84, 
Ernennung von Führerinnen und 
eine Rede von Gräfin Louisanne 
von Galen zum Thema «Die Aufga­
be der Frau». Das Schlusswort hält 
die Präsidentin,.I.D. Prinzessin No­
ra von Liechtenstein. 

Hubertus-Feier im Steg 
Die traditionelle Hubertus-Feier 

der Liechtensteiner Jägerschaff fin­
det dieses Jahr am Samstag, den 5 .  
November im Steg statt. Nach dem 
Fackelzug zum Steger Kirchlein, wo 
die Hubertus-Messe (mit Hubertus-
Segen und Totenehrung) gefeiert 
wird, marschieren die Jäger zurück 
zum Hotel Steg. An das Wildbret­
essen und die Hubertus-Ansprache 
von Dr. Otto Hasler, Präsident der 
Jägerschaft, schliessen sich die H u ­
bertus-Legende, die Rangverkündi­
gung und Preisverteilung des Hu­
bertus-Schiessens und ein gemüt­
liches Beisammensein an. 

Neue Motorfahrzeuge 
Im August dieses Jahres sind in 

Liechtenstein 129 neue Motorfahr­
zeuge in Verkehr gesetzt worden 
(Vorjahr: 181). Es sind dies 91 Per­
sonenwagen, 1 Gesellschaftswagen, 
4 Last- und Lieferwagen, 1 Spezial-
wagen, 22 Motor- und Kleinmotor­
räder sowie 10 Anhänger. Die PW-
Verkaufsrangliste führen V W  und 
Opel mit je 10 Autos an, gefolgt von 
Ford (9), BMW (8) und Subaru (7). 
Die meistverkaufte Motorradmarke 
im August war Honda (8). 

FC Vaduz: Der Weg zur Spitze 
Zu Beginn der Saison noch da 

und dort als abstiegsgefährdete 
Mannschaft gehandelt, hat sich der 
FC Vaduz knapp vor Saison-Halb­
zeit bis in die Spitzengruppe der 1. 
Liga vorgearbeitet. Trainer Krosti-
na musste seine Zielsetzung neu.de-
finieren. Vaduz gehört nach den ge­
zeigten Leistungen der letzten Wo­
chen zweifelsfrei zu einem heissen 
Anwärter 'im Kampf um die auf­
stiegsberechtigten Plätze. Wie sieht 
der neue Vaduzer Spielertrainer die, 
Situation? Das erfahren Sie in 
einem VOLKSBLATT-Gespräch 

Sportteil dieser Ausgabe. 

Frauenstimmrechtsvorlage bis in zwei Wochen? 
Regierung hofft, dass sich der Landtag noch in der Dezember-Sitzung 

mit  der Vorlage für eine Verfassungsänderung befassen kann 

Die Regierung, wird voraussichtlich 
bis in zwei Wochen die letzten, noch 
offenen Fragen im Zusammenhang mit 
einem Antrag an den Landtag zur Ein­
führung des Frauenstimm- und Wahl­
rechtes auf Landesebene bereinigt ha­
ben. Sie hofft, dass es dem Parlament 
damit ermöglicht werden kann, allen­
falls noch in der für 15./16. Dezember 
festgelegten Sitzungen auf die Regie­
rungsanträge einzutreten. Dies bestä­
tigte Regierangschef H. Brunhart am 
Oktober-Pressegespräch, das am ver­
gangenen Dienstag im Restaurant Lin­
de in Vaduz stattfand. 

Angesichts der Bedeutung dieses 
Antrages, werde die Regierung ihre 
Berichte an das Parlament und die da­
mit verbundenen Ergänzungs- und Ab-
änderungsanträge für die Verfassung 
und allfälliger Gesetze zum gegebenen 

Zeitpunkt auch der Öffentlichkeit nä­
her vorstellen. 

Der Regierungschef unterstrich, dass 
in allen mit der Verwirklichung der po­
litischen Gleichberechtigung der Frau­
en zusammenhängenden Fragen der 
Weg der Gemeinsamkeit in Regierung 
und Landtag angestrebt würden. Es sei 
deshalb auch ein Anliegen, die Anträge 
und Berichte im Hinblick auf das Frau­
enstimmrecht als Entscheidungen der 
Gesamtregierung zu betrachten. 

Volksabstimmung: Kein Präjudiz 
Auf die schon vor vier Wochen auf­

geworfene Frage, ob sich die Regie­
rung für eine dringliche (und damit 
dem Referendum entzogene) Behand­
lung ihrer Anträge durch den Landtag 
ausspreche, präzisierte der Regierungs­
chef, dass diese Frage einzig und allein 

in der Kompetenz des Landtages liege. 
Die Regierung wolle einer diesbezügli­
chen Entscheidung keine präjudizie-
renden Meinungsäusserungen vorweg­
nehmen, meinte der Regierungschef 
sinngemäss. 

Keine gewöhnliche Vorlage 
Angesichts der Tatsache, dass es sich 

bei der Frage des Frauenstimmrechtes 
um keine gewöhnliche Vorlage handle, 
sondern um ein politisches Geschäft 
von ausserordentlicher Tragweite, wer­
de die Regierung nach den Parlaments­
beschlüssen auch nicht in Wartestel­
lung der Dinge harren, die dann aus 
dem Volk auf sie zukommen könnten, 
sondern ihrerseits aktiv werden, um 
dem Frauenstimmrecht zum Durch­
bruch zu verhelfen. 

(Siehe auch Kommentar auf Seite 1, 
Spalte 5, der heutigen Ausgabe.) 

Einführung von Tempo 50 auch in Liechtenstein? 
Regierung zieht auch Möglichkeit einer differenzierten Lösung in Betracht 

Die Einführung von generell Tempo 50 
auf Innerortsstrassen, wie sie die Schweiz 
auf das kommende Jahr beschlossen hat, 
wird in den nächsten Wochen auch unse­
re Regierung beschäftigen. Eine Ent­
scheidung, ob dieser Beschluss der 
schweizerischen Regierung übernommen 
wird, steht nach Auskunft von Regie­
rungschef-Stellvertreter Hilmar Ospett 
derzeit noch aus. Es bestehen nach seiner 
Ansicht jedoch gute Gründe, das Tempo-
limit auf Innerortsstrassen auch in unse­
rem Lande herabzusetzen, nachdem die 
Versuchsphase in der Schweiz gezeigt ha­
be, dass die Zahl der Unfälle durch die 
reduzierte Geschwindigkeit um rund 10 
Prozent abgenommen hat. 

Das Sicherheitskorps ist nach Angaben 
von Regierungschef-Stellvertreter Hilmar 
Ospelt angewiesen worden, die Einfüh­

rung von Tempo 50 innerorts in unserem 
Lande zu überprüfen, nachdem Ergebnis­
se einer Untersuchung, wie sie in der 
Schweiz mehrere Jahre durchgeführt 
wurden, fehlen. Eine Einführung von 
Tempo 50 würde eine Änderung der Ver­
kehrsregeln und der Signalisationsverord-
nung bedingen. 

Möglicherweise wird die ,Regierung 
eine Entscheidung in Richtung'einen dif­
ferenzierten Lösung fällen. Das heisst, 
dass Tempo 60 in Gebieten, in denen die 
baulichen und betrieblichen Vorausset­
zungen eine höhere Geschwindigkeit er­
lauben, beibehalten wird, während in 
dichtbebauten Siedlungsgebieten eine 
Umsignalisation auf Tempo 50 erfolgen 
würde. 

Regierungschef Hans Brunhart meint 

dazu, eine differenzierte Lösung würde 
natürlich auch einige Probleme nach sich 
ziehen. Beispielsweise müssten überall 
andere Signale mit Tempolimiten aufge­
stellt werden, was auch für die Verkehrs­
teilnehmer nicht sehr einfach sei. Über­
dies dränge sich dann in vermehrtem 
Masse die Frage der Kontrolle über die 
signalisierten Höchstgeschwindigkeiten 
auf. Grundsätzlich ist also, wie beim 
Pressegespräch zu erfahren war, die Re­
gierung nicht abgeneigt, Tempo 50 inner­
orts ebenfalls einzuführen. Zehn Prozent 
weniger Unfälle, so Regierungschef-Stell­
vertreter Hilmar Ospelt, dürften nicht 
ausser Betracht gelassen werden. Und 
überdies gebe es in Europa noch andere 
Staaten, die schon seit langem Tempo 50 
in Wohngebieten innerorts festgelegt hät­
ten. (G.M.) 

A m  kommenden Samstag ab 10 Uhr 

Tag der offenen Tür in der Hofkellerei 
Einladung zur  Besichtigung der Kellereianlage, der Vinothek, Degustationen und ein Imbiss 

Übermorgen Samstag, den 29. Okto­
ber von 10 Uhr  vormittags bis um 17 Uhr  
am Nachmittag sind die Tore der Fürstli­
chen Hofkellerei in Vaduz für jedermann 
zur freien Besichtigung weit geöffnet. 
Nach einem Begrüssungstrunk können im 
neuen Empfangsraum der Hofkellerei 
Weine aus der eigenen Produktion und 
solche, die im Angebot der neuen Vino­

thek stehen, degustiert werden. Im an­
schliessenden Gang durch die Kellereian­
lagen kann man sich über die Kelterung, 
die richtige Lagerung und über die Abfül­
lung des Weines informieren. In den Tag 
der offenen Tür der Hofkelierei ist auch 
das Restaurant Torkel eingeschlossen. 
Nach dem Rundgang durch die Kellerei­
anlagen und einem Spaziergang durch 

VOLKSBLATT-Kommentar: 

Volksahstimmung 
Frauenstimmrecht 

Der zweite und bisher letzte Versuch, 
das Frauenstimmrecht auf Landesebene 
einzuführen, scheiterte am 11. Februar 
1973. Eine entsprechende, vom Landtag 
einhellig verabschiedete Verfassungsände­
rung, wurde von den (männlichen) 
Stimmbürgern bei einer Volksabstimmung 
mit 2156 Nein gegen 1675 Ja überdeutlich 
verworfen. Der Schock sass bei unseren 
verantwortlichen Politikern immerhin so 
tief, dass mehr als zehn Jahre vergehen 
mussten, ehe man sich nun erneut mit 
konkreten Vorschlägen an dieses Thema 
heranwagt. Das Zögern der Regierungen 
seit 1973 ist verständlich. Denn das Stim­
mungsbild - jedenfalls soweit man es zu 
kennen glaubt - hat sich offenbar nicht 
zugunsten des Frauenstimmrechtes geän­
dert. Noch nicht? - Und der letzte, erfolg­
reiche Schritt in die richtige Richtung, das 
im Jahre 1976 beschlossene Verfassungs­
gesetz, das die Einführung des Frauen­
stimmrechtes auf Gemeindeebene ermög­
licht, hat nicht das erwartete Stimulans 
ausgelöst. Bisher konnte die politische 
Gleichberechtigung der Frauen lediglich 
in den Gemeinden Vaduz und Gamprin 
verwirklicht werden. Ein Schaaner Ver­
such scheiterte, ein Eschner wird derzeit 
vorbereitet. 

Es wird den ernsthaften, beharrlichen 
und glaubwürdigen Einsatz aller Befür­
worter des Frauenstimmrechtes brauchen, 
um einer abzusehenden, neuen Volksab­
stimmung zum längst erhofften Durch­
bruch zu verhelfen. Diese Volksabstim­
mung mit einem dringlichen Landtagsbe-
schluss umgehen zu suchen, wäre mit Si­
cherheit der falsche Weg. Wir sollten uns 
vielmehr wieder an den ersten Abstim­
mungskampf im Jahre 1970171 zurück­
erinnern. Damals standen keine politi­
schen Schlachtrufe, sondern Appelle zur 
Vernunft im Vordergrund. Und statt miss­
verstandener Quadrat-Schädel-lllustratio-
nen, trugen Blumenzeichnungen den Ge­
danken weiter. Die Abstimmung vom 28. 
Februar 1971, die mit 1816 Ja zu 1897 
Nein nur verhältnismässig knapp verloren 
ging, liefert uns nicht nur das Modell für  
eine im nächsten Jahr zu erwartende, neue 
Abstimmungskampagne. Sie sollte uns 
auch mit Optimismus erfüllen. 

W. B. WOHLWEND 

den Herawingert endet die Besichtigung 
im Restaurant Torkel. Hier erhalten die 
Besucher des Tages der offenen Tür 
einen Imbiss und ein Getränk. Die Hof­
kellerei will das Interesse, das man ihr am 
kommenden Samstag entgegenbringt, 
ausserdem auch noch mit einem kleinen 
Überraschungs-Geschenk für jeden be­
lohnen. 

Das Herz der Fürstlichen Weinbaubetriebe, die Hofkelierei im Vaduzer Herawingert, steht übermorgen Samstagi den 29• Oktober 
allen interessierten Besuchern zur freien Besichtigung offen. Die Rundgänge und die Degustationen, die mit einer Einladung zu 
einem kleinen Imbiss im Restaurant Torkel ihren Abschluss finden, beginnen um 10 Uhr und werden bis um 1 7  Uhr nachmittags 
durchgeführt. - Da das Restaurant Torkel aus diesem Anlass für andere Gäste geschlossen bleibt, können dessen Parkplätze für  die 
Besichtigung der Hofkellerei mitbenützt werden. Unsere Flugaufnahme zeigt den Herawingert mit dem Gebäude der Hofkellerei, 
(am linken Rande des Weinberges). Hier beginnt der Rundgang im Rahmen des Tages der offenen Tür. - Siehe auch Seite 3 im 
heutigen VOLKSBLATT. 

Erhöhung der 
Familienzulagen 

Die Regierung stellt dem Landtag 
Antrag auf Erhöhung der Kinderzu­
lage um monatlich 10 Franken von 
bisher 100 Franken auf 110 Fran­
ken. Die Gesetzesvorlage sieht 
ebenfalls eine Anhebung der Ge­
burtszulage von bisher 700 Franken 
auf 750 Franken vor. Bei Mehrfach­
geburten soll die Erhöhung 100 
Franken betragen und neu auf 1000 
Franken je Kind festgesetzt werden. 
Die Geburtszulage wird jedoch nur 
gewährt, wenn im Zeitpunkt der 
Geburt mindestens eine ununter­
brochene Erwerbstätigkeit von 
sechs Monaten oder ein ununter­
brochener Aufenthalt von einem 
Monat in Liechtenstein vorliegt. 
Das Gesetz wird unter Vorbehalt 
der Genehmigung durch den Land­
tag am 1. Januar 1984 in Kraft 
treten. 

Die Familienzulagen wurden 
letztmals auf den 1. Januar 1982 der 
Teuerung angepasst. Seit dieser An­
passung bis September 1983 ist die 
Teuerung um rund 7 Prozent ange­
stiegen. 

Die Regierung weist in ihrem Be­
richt an den Landtag darauf hin, 
dass der  Verwaltungsrat der AHV-
IV-FAK-Anstalten beauftragt wird, 
das Gesetz über Familienzulagen 
grundsätzlich auf Verbesserungs-
möglichkeiten zu überprüfen und 
der Regierung darüber Bericht zu 
erstatten. 


